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'Dur kleine Hurrnrladeu' in Plaueu: f)"lIirllHrJO,.vm:h
(Se)'IIHHtr) uud SUJ"1J IJm/rzl! (0'-111 Scrivclto)

Plauen

Der kleine Horrorladen
Theater

Darüber, dass 'Der kleine Horrorladen' Kult
ist, besteht kein Zweifel, und dn, wo er
noch nicht seine Pforten geöffnet hat, wird
er sicher Kult werden. So nun auch um

Theater Plauen/Zwickau. Die neue Inten-
danz vertraut uuf ihr Publikum, und wäh-
[end das Musiktheater 'Irrna In Duce' eben
dort in Szene gesetzt hat, bringt A.'1i;el.Stiicker
mit dem Schauspiel ensemble elen 'Horror-
laden' auf die Bühne, die viel Platz für die
fünfköpfige Band und elen heruntergekom-
menen Blumeuladeu von Mr, Mushnik bie-
rer. BUhne und Kostüme wurden von Tanja
Hofman» gestaltet. Das hat den Charme der
frühen 70er-Jahre und schafft damit eine
Atmosphäre, die dem Stück durchaus zu-
träglich ist lind nicht nur Nostnlgiker daran
erinnert, dass diese Tristesse manchmal
nicht weit von uns entfernt ist, In diesem
Milieu ist der A.llrag genauso fi:eLldlos wi,~
die Gegend LInd die Bewohner bier können
sich nut in 1):ül.lme !:lticbcen, um über die
Runden ZLl kommen. Diese "Idylle" wird
kL)lllmentiert VOll drei schllleschwiil1zenden
Mädchen (frech, aufdringLith, zickig: j,d;(1
ZC//;/Jlitzki., Mar.rba Zh/ll/lcl'illmm LInd Ai/I)'

Sharc-Ki.SJio·v). Das Eode ist vorprogram-
miert, wäre da nicbt Seymour mit seiner
merkwürdigen Pflanze,. ,
O<lNid iH/Jllrbc/.ch macht allS diesem rollpa[-
~chigen Gehil[en in MI'. Mushniks Blliolen-
laden einen durchaus sympathischen Typen,
der Audrey, die ebenfalls bei IvlllsbniJ.;:arbei-
tet, wirklich liebt, aber seine Gefühle nicht
ausdrUcken kann. Sein Seymour ist der ewi-
ge Verlierer, dei' endlich mit der seltsnmcl1
Prhnze die Chance bekommt, diesem nber-
witzigen Leben zu entfliehen. Scin Selbst-
werrgefühl wächst mit seiner PHtlll%c. Moor-
bach nimmt die SehnsUchte seiner Figm
ernst, wie auchjll/icl Rcltti nls Aueltc), nicbt
nur das klerne Dummchen gibt. Ihr Le-
bensansptLIcb mUndet in einem mst ins Gro-
teske gehenden \'.(1Llllschnach Gebol:genbei t;.

Diese Sehnsucht wird vom griesgriim.igen
Mr, Mushnik (sehr überzeugend MidJtlcl .
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S(.'bl'(l/IIIII) und ihrem Verlobten Orin Scri-
vel lo immer wieder zerstört, Hinter der ab-
gedrehten Geschichte, die auch immer ein
ironischer Verweis auf unsere reale \'(/elc
sein könnte, zeigen sich menschliche Ab-
gründe, die Axcl Stöcker mit feinnervigem
Gespür erzählt. Seine Figuren wirken in ih-
rem Kosmos lebensecht und verdienen un-
ser Mitgefühl, insofern sie nicht zur Knri-
karur verkommen. Diese Karikatur bietet
5'"I)'fJEmirze als Orin Scrivello. Sein Zahn-
arzt wirkt überdreht, fast tuntig und hat
nichts von der bösartigen Besessenheit, die
zur Parodie wird,
Amy Share-Kissiov hat auch eine mitunter
untergründig witzige Cboreografie geschnf-
fen
Musikalisch leidet cler Abend, der unter
Leitung eies Saxofonisten Petet' Schmiele/'
steht, in gewisser Weise an Intensitiit, clie
erst dann den Zuschauer' erreicht, als Au-
drey TI singt. Cmig LClliol/t 1\'lrlitm bringt
all da~ ins musikalische Lot, Wll~ an U I1vcr-
wechselbarkeit der AuffühfLlng bis dabin
fehlte, Sein Soul ist Ilufreizend, lasziv llnd
keblig, Er gibt der Aufführung, die schau ..
spieler'isch durchaus überzeugt, den Rhyth-
mus. Die große Entdeckung dieses Abends
lind berechtigter Jubel flir ibn llnd das En-
semble um Ende,

Regensburg

JekyJl & Hyde
Theater am Bismarckplatz

Die ersten Töne des Orchesters erklingen.
Der Vorhang öFfnet sieb. Ein Rahmen, auf
einen durchsichtigen Vorhang projiziert,
öffnet sich langsam und umfasse schließlich
die gesamte Bühne. Durch die im Hiurer-
grund stehenden, schief uusgerichccren
Wiinde und die dnrauflallcudcn Projektio-
nen wird ein 3-D-1ihnlicher T'iefene{fekt er-
ziel t und der Zuschauer förmlich in die
Handlung des Musicals hineingezogen. Die
beweglichen Versatzstücke im Zusammen-
spiel mit Projektionen ergeben in versenie-
denen Kombinationen die unterschiedlichen
Landschaften lind Orte der Hnndlung.
Durch die Verwendung von dominierenden
grsuen.Tilafarbeuen und rötlichen Tönen für
die Hinrergrundbilcler wirkt das Bühnen- .
bild über die gesamte Spiellänge des Stückes
einheitlich . .Auch die dazugehörigen Kosrü-
me wl.lfden clememsprecbel1d von UI:JIt!(1

. Bmder in Farbe und Fon:n gehrach t LInd fü-
gen s.ich so optimal in das Gesamtbild,
Eine interessante Inszenie[llng isrjoha17I1BJ
R.ci.tlllcier gelungen. Selten Hisst er die Dm:..
steIler nur allein mir ihrem Lied nuf der
Blihne stehen. Er findet immer wieder An-
sätze, um auch den gesungenen Text mit
Bildel'l1 zu untermauern. So nimmt Lll.C)' bei
"Ein nel1es Leben" eine Perücke vom Kopf
tlnd unterstreicht mit ihrem 1l,1l1 veriinc!er-
ten Aussehcl1 ihren Aufbruch in ein nCl1es
.Leben. Dass Zl1viel eies Gutell aber nllch
scbaden kann, zeigt die letzte Szene des ers-
ten Aktes. Hier 111L1SS Hyde von einer Büh-·
ne necke in die andere springen, um sein~
Wildheit und Boshaftigkeit zum Allsdrllck
w bl'ingen, was lett.t1ich ein wenig ZLl "ver-
kindlicht" wirkt. Und auch die Idee, bei
"Dies ist die Stunde" Jekyll sich seiner liber-
I1lissigen Kleidllngsstlicke entledigert w las-
sen, wirkt eber belllstigend, wenn auch Oll-

terhaltsRlll, VOl' all.em Hir die weiblichen Zu-
schnuer. Eindringlich lind flutbentisch dnge-
gen gelingt die Brölf!ll1ngssequenz, Di(:se
gibt einen Einblick in elas loncloner St. Ju-
de I-lospital, in welcbcm sich Jekyll um sei-
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